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Vorurteile ohneGrenzen
VON CHARLOTTE MARTIN

DARMSTADT. Chawwerusch,
das Theater aus der Südpfalz,
macht Geschichte erlebbar: Im
Hof der Bessunger Knaben-
schule zeigte die Gruppe am
Freitag in Darmstadt ihre neue
Inszenierung. „Eine Nacht im
August – Une nuit au mois
d’août“ erzählt von einer
deutsch-französischenLiaison.

„Wir mussten uns lieben, denn
hätten wir uns so gehasst wie
geliebt, wir hätten uns getötet.“
Dieser Satz aus demMund einer
Französin, die sich kurz nach
KriegsendemiteinemDeutschen
verband, blickt 60 Jahre zurück
auf die Geschichte zweier einst
verfeindeterNationenund trans-
portiert die Anstrengung der An-
näherung auf eineprivate Ebene.
Er wird gegen Ende eines Thea-

SCHAUSPIEL Das Chawwerusch-Theater spielt seine neue Inszenierung „Eine Nacht im August“ in Darmstadt

terstücks laut, das in leisen und
aufwühlenden Tönen vom euro-
päischen Traum der Schranken-
losigkeit erzählt.

Das Theater Chawwerusch
gastierte am Freitagabend mit
seiner Inszenierung „Eine Nacht
im August – Une nuit aus mois
d’août“ im Hof der Bessunger
Knabenschule inDarmstadt.Gut
150 Zuschauer verfolgten die
spannende,vonNarbengeprägte
GeschichteeinerLiaisonaufzwi-
schenmenschlicher und politi-
scher Ebene.

Danilo Fioriti ist derAutor des
Buches,dasderRegisseur Jürgen
Flügge in Szene gesetzt hat. Die
Darsteller sind vielen bekennen-
den „Chawwerusch-Fans“ wohl-
bekannt: Felix S. Felix spielt die
Rolle der Mutter aus dem Elsass
und verfolgt als Vertreterin der
Kriegsgeneration mit Sorge die
Aufmüpfigkeit der Tochter (Miri-

am Grimm). Die angebliche
Dreistigkeit manifestiert sich
freilich nur in grenzüberschrei-
tenden Visionen, die diese Toch-
ter handfest realisieren will.

Angesiedelt ist das Stück auf
mehreren Zeitebenen. Es be-
ginnt am Schlagbaum einer klei-
nenGrenzstation imElsass.Man
schreibt das Jahr 1950, die Feind-
schaft zwischen Deutschen und
Franzosen dauert an. Ben Hergl
mimt den französischen Zöllner,
der sich mit einem Glas Rotwein
in der Hand leger zurücklehnt,
während sein deutscher Kollege
(Thomas Kölsch) vis-à-vis
stramm steht: Bohemien hier,
Ordnungshüter dort. „Eine
Nacht im August – Une nuit aus
mois d’août“ nimmt Bezug auf
einen aufsehenerregenden rea-
len Vorfall, bei dem 300 Studen-
ten 1950 am Grenzübergang na-
he Wissembourg die Zollbeam-

ten schachmatt setzten und den
Schlagbaum verbrannten. Der
Zuschauer erlebt fiktive Situatio-
nen deutsch-französischer An-
näherung.„WirkommenausEu-
ropa–noussommeseuropéens“,
skandieren die jungen Leute. Sie
wollen nichts wissen von der
Feindschaft der Väter, bezeugen,
aus derGeschichte gelernt zuha-
ben.

Das ist ein fesselndes Thema.
DieTheaterleute füllen esmit Le-
ben, indem sie Gefühle ins Spiel
bringen, die schrankenlos sind:
Freundschaft und Liebe ziehen
die Protagonisten zueinander
hin. Doch so zuversichtlich die
Annäherung auch beginnt:
Schnell wird klar, dass Ressenti-
ments die Nationen trennen und
das Denken wie das Erleben der
Menschen tiefbeeinflussthaben.

Grandios, wie die Inszenie-
rung den Keil treibt zwischen

Herz und Verstand, wie aus den
Schattenräumen Opfer des Krie-
ges auferstehen, wie Gewissens-
fragen laut werden und die Har-
monie verdunkeln. Der Ruf
„Mut, mein Freund – Courage,
mon ami“ reicht nicht aus,Wun-
den zu heilen. Lieder und Musik
vonMatthieu Spehner sowie Ca-
mille Hohlweger pointieren die
Kontroversen.DastehtdieMama
als Vertreterin der Kriegsgenera-
tionwieerstarrtundempört sich:
„Es ist dochnicht anmir, dieWelt
zu verändern.“ Ihre Tochter aber
gehört zu jenen, diewollen, dass
der Scheiterhaufen der Erzfeind-
schaft verschwindet: „Liberté
toujours“ ist ihr Schlagwort.

Viel bleibt zu tun – vielleicht
bis heute. Das Publikum in der
BessungerKnabenschule dankte
der eindrucksvollen Inszenie-
rung mit großem Applaus und
Bravorufen.

Der Grenzbaum zwischen Frankreich und Deutschland wird im neuen Stück des Chawwerusch-Theaters einfach zersägt, die nationalen Vorurteile fallen jedoch nicht so schnell. Das Ensemble
aus Herxheim war mit seinem neuen Stück „Eine Nacht im August“ am Freitag zu Gast in Darmstadt; es spielten unter anderem (von links) Camille Holweger, Arthur Gander, Felix S. Felix,
Thomas Kölsch, Ben Hergl, Miriam Grimm und Stephan Wriecz. FOTO:HELMUT DUDENHÖFFER

Gelungene Karikaturen
DARMSTADT. Die fünften
Darmstädter Schultheatertage
in Kooperation von Mollerhaus
und Staatstheater endeten am
Samstag mit einer Aufführung
des Kinderspielclubs „Theater-
kiste on Stage“. In den Kam-
merspielen war das Stück „Die
Top Six –Welche Schule passt
zu mir?“ zu sehen.

Glücklich, wer den Mut hat, zu
träumen. Kinder machen es uns
vor: „In meiner Schule sollte es
Lehrer geben, die wirklich was
wissen“, sagt ein Achtjähriger.
Die quirlige Hanna meint: „An
meiner Schule sollte es immer
nur Kunst geben.“ Wie sich
Sechs- bis Dreizehnjährige ihre
Traumschule vorstellen, erfuhr
das Publikum in den Kammer-
spielen des Darmstädter Staats-
theaters am Samstag. Dort zeig-
ten Schüler des Kinderspielclubs
„Theaterkiste on Stage“ ein
Stück, das sich amüsant und pi-
kant mit dem Schulleben ausei-
nandersetzte. „DieTopSix–Wel-
che Schule passt zu mir?“ hieß
die Aufführung im Rahmen der
Abschlussveranstaltungen zu
den Schultheatertagen.

Zum fünften Mal haben The-
aterpädagogen des Staatsthea-
ters sowie des Mollerhauses die-
se Schultheatertage organisiert.
Schulen aus Darmstadt und den

SCHULTHEATERTAGE Von Träumen und Albträumen im Klassensaal

südhessischen Landkreisen wa-
ren eingeladen, eine Woche in
WorkshopsSpielfreudezuentwi-
ckeln sowieeigeneTheaterarbeit
zupräsentieren.„18offeneGrup-
pen waren es, insgesamt 250
Schüler“, sagt Monika Reichle.
DieTheaterpädagoginamStaats-
theater hat die Tage mit Björn
Lehn vom Mollerhaus maßgeb-
lich gestaltet.

„Im Vergleich zu den Vorjah-
ren ziehen wir insgesamt eine
positive Bilanz, allerdings war
der Austausch der Gruppen un-
tereinander bedauerlicherweise
nicht groß“, sagt sie. Und: „Ich
denke, dass Oberstufenschüler
schulisch sehr eingespannt sind,
aberesmagesauchandenSchul-
leitern liegen, die nur begrenzt
Zeit geben, in andere Gruppen
reinzuschnuppern.“ Eine Ab-
schlussparty am Samstagabend
sollte drumnocheinmal alleTeil-
nehmer der Schultheatertage im
Foyer der Staatstheater-Kam-
merspiele zusammenführen.

Am Nachmittag kamen zur
Aufführung der Eleven von der
„Theaterkiste“ vor allem die Fa-
milien und ließen sich vom le-
bendigen Spiel der Kinder be-
geistern.RundumsThemaSchu-
le hatten diese unter Anleitung
der Theaterpädagogen Nicole
Peinz, Fabian Guillery und The-
resa Reubold Heiteres sowie

Frappierendes herausgearbeitet.
Ein halbes Jahr hatten sie sich
dafür Zeit genommen.

Im eindrücklichen Ergebnis
wurde autoritären und unmoti-
vierten Lehrern kräftig auf die
Finger geklopft, aber auch struk-
turloses Laissez-faire abgestraft.
InKurzszenen triebendieKinder
Schulleben karikierend auf die
Spitze. Wo Gebet und Körperer-
tüchtigung an einer religiös fun-
dierten Schule zur Dogmatik
werden, wo überforderte Lehrer
KinderzuDuckmäusernmachen
oderSchullebenohneStrukturso
lärmig ist, dass Denken unmög-
lich wird, kann Lernfreude nicht
reifen.BeklemmendwardieDar-
stellung des Klassenzimmers
vonannodazumal, indemHiebe
mit demRohrstock pfiffen. Amü-
sant waren dagegen Szenen aus
einer „Zauberschule“ oder die
Schule der Eitelkeit, auf der zu
lernen ist, wie man über den
Laufsteg defiliert.

Die Gesichter der jungen Dar-
steller verrieten hohe Präsenz
und Freude am Spiel. Denn im
GegensatzzumancherBildungs-
einrichtungnimmtdie pädagogi-
sche Arbeit der Regisseure Kin-
der ernst: Die Inszenierung ba-
siert auf ideenreicher Auseinan-
dersetzung und stärkt allen den
Rücken.Dafürgab’sbegeisterten
Applaus. lot

Blau-Weiß-Rot
amPlatanenhain

VON GREGOR RIES

DARMSTADT. Bereits zum 14.
Mal wurde am Samstag zur
„Fête de la Musique“ auf die
Mathildenhöhe eingeladen.
Auch in Darmstadt soll diese
Feier des „Deutsch-Französi-
schen Kreises“ mit Auftritten
von professionellen Musikern
und Amateuren dazu dienen,
beide Kulturen zu verbinden.

Fast der gesamte Platz am Plata-
nenhain war am Samstag in den
Farben der französischen Triko-
lore geschmückt, sogardieLicht-
anlage auf der Bühne strahlte
blau-weiß-rot.KaumeinPlatzan
denTischen auf derDarmstädter
Mathildenhöhe blieb frei – die
Gäste genossen französische
Spezialitäten.Vor der Bühne ver-
sammelte sichdagegenzunächst
nureineüberschaubareZahlvon
begeisterten Zuhörern.

Am frühen Abend läuteten
dort der Chor „Volubilys“ und
„MusicaViva“ vomFischbachta-
lerMusikvereindie fast fünfstün-
dige Veranstaltung ein. Schon
zum dritten Mal dabei war die
junge Darmstädter Band „Bana-
na on the road“. Mit perlenden
Keyboard-Klängen und treiben-
denGitarrenbeatssetztdasQuar-
tett auf einen teils melancholi-
schen, teils vom Funk geprägten
Sound, und lediglich die Vocals
blieben etwas ausdruckslos.
Sollte dies, wie angekündigt,
aber tatsächlich der letzte Auf-
tritt von „Banana on the road“
gewesen sein, wäre es bedauer-
lich für die heimische Musiksze-
ne.

„Das war mir jetzt aber zu
rockig“, äußerte sich ein Besu-
cher danach. Diesem Mann mit
Neigung zum Chanson konnte
mit „Mélange Blue“ geholfen

MATHILDENHÖHE Die „Fête de la Musique“
vereint Nationen und Musikrichtungen

werden.WiederNameschonan-
deutet, spielt die akustische Co-
verband eine Mischung aus eng-
lischsprachigen und französi-
schen Titeln. Mit Anleihen bei
Jazz, Soul und Blues konzen-
triert sich das Quartett auf zu-
rückgenommene, reine Song-
strukturen und Hits wie Stings
„Englishman in New York“ oder
„Losing my Religion“ von REM.
Zu den Höhepunkten ihres Sets
zählte die Version von „Le Vent
Nous Portera“ der Band „Noir
Désir“; Sängerin Fabienne Mi-
chaud-Saueracker präsentierte
diesenTitel eindrucksvollmit ih-
rer rauchigen Stimme.

Laut den Veranstaltern waren
das Engagement der französi-
schenAkustikband„LesGarcons
Trottoirs“ und deren unbekleide-
tesErscheinenaufdenVeranstal-
tungsplakatenschuldamstarken
Publikumsandrang. Tatsächlich
versammelten sich denn auch
amEndedesAbendsvielebegeis-
terte Zuhörer singend, tanzend
und schunkelnd vor der Bühne,
wodasQuartettmitBanjo,Trom-
pete, Zupfbass und Akkordeon
einen mitreißenden Auftritt bot.
In einer Kombination aus Folk,
Chanson, Polka und Rock legten
diedynamischen jungenMänner
von Beginn an ein hohes Tempo
vor. Trotz der fröhlichen Rhyth-
men fielen ihre Texte – etwaüber
Jack The Ripper oder beim Kan-
nibalensong „Johnny, komm!“ –
dabei streckenweise recht maka-
ber aus.

„Darmstadt, Du bist Rock’n’
Roll“, rief Sänger und Spaßvogel
Bruno Derpmann dem tanzen-
den Auditorium vor dem Hoch-
zeitsturmzu.Und sogar dasWet-
ter spielte mit: Der Regen kam
erst, als „Les Garcons Trottoirs“
bereits ihre Instrumente ein-
packten.

Wirkungsvolle Bilder

VON SILVIA ADLER

DARMSTADT. Bei einer sze-
nischen Aufführung in der
Pauluskirche ließen Studieren-
de der Darmstädter Akademie
für Tonkunst am Freitag Per-
golesis berühmtes „Stabat Ma-
ter“ in wirkungsvollen Bildern
Gestalt annehmen.DasKonzert
gehörte zum Veranstaltungs-
reigen in der „Nacht der Kir-
chen“.

In bodenlangen schwarzen Ge-
wändern schreiten die Darstelle-
rinnen durch denMittelgang der
Kirche – nonnenhaft verschleiert
wie in einerTrauerprozession. In
den Händen halten sie blutrote
Kugeln, die sie zum Altar tragen
und über den steinernen Fußbo-
den rollen lassen. Das klackende
Geräusch der Kugeln erinnert an
entfernte Gewehrsalven und
schafft, noch bevor die Stimmen
sich im ersten Chorsatz des „Sta-
bat Mater“ zu einem eindringli-
chen Klagegesang erheben, eine
beklemmende Atmosphäre.

Dies war eine Szene der Auf-
führung von Pergolesis „Stabat
Mater“ am Freitag in der Darm-
städter Pauluskirche. Im Pro-
gramm zur Nacht der Kirchen
sangen und spielten Studierende
der Akademie für Tonkunst. Die
musikalische Leitung hatte Mat-
thias Gräff-Schestag, das sze-
nisch-choreografische Konzept
stammte von Grazyna Przybyls-
ka-Angermann. Bei ihrer Arbeit
mit den Gesangsstudentinnen,
die nach den vergangenen Som-
merferien begonnen hatte, zielte
die Bewegungspädagogin auf
den Kern des liturgischen Textes,
der den Schmerz der Gottesmut-
ter Maria um den gekreuzigten

PAULUSKIRCHE Studenten der Akademie für
Tonkunst präsentieren Pergolesis „StabatMater“

Jesus schildert. Vor dem Hinter-
grundmodernerKriegelenktesie
den Blick auf die Stuation von
Müttern, die ihre Kinder durch
Gewalt verloren haben.

Mit sparsam dosierten thea-
tralischen Mitteln gelang es der
Aufführung, den dramatischen
Inhalt des Werkes wirkungsvoll
auf den Punkt zu bringen. Ob die
Darstellerinnen wie Gekreuzigte
mit ausgestreckten Armen auf
dem Boden lagen, einander
stütztenoder strauchelten,obsie
hinter den schwarzen Tüchern
Schutz suchten, ihr Gesicht ver-
hüllten oder mit peitschenden
Hieben ins Leere schlugen – in
jedem Moment verströmte die
Szenerie einHöchstmaßan inne-
rer Spannung. In immer neuen
Formationen, in denen die
schwarzen Tücher und roten Ku-
geln als Symbole für Tod und
Trauer, aber auch für Schutz und
Verheißung dienten, deutete das
szenisch und sängerisch bestens
aufgelegte Ensemble die expres-
sive Musik aus.

Zur szenischen Präsenz, die
den Beteiligten abverlangt wur-
de, kam die musikalische. Nicht
nur in den Ensembles, sondern
auch in den solistisch dargebote-
nen Arien und Duetten beein-
druckten die reine Intonation
und vokale Flexibilität der Sän-
gerinnen (Sopran: Magdalena
Hinz, Seulki Lee und Sophie van
derSmissen;Mezzosopran:Han-
nah Horras, Sabrina Keller und
Filippa Möres Busch). Aus-
drucksvoll begleitetet wurde das
vom Publikum mit großem Bei-
fall bedachte Bühnenerlebnis
von jungen Instrumentalisten
der Akademie für Tonkunst, die
das reiche Ausdrucksspektrum
derMusikintensivausschöpften.

Gesang und Swing
DARMSTADT.UnterdemMotto
„Sing and Swing“ lädt der Chor
der „Akademie 55plus“ heute
(Montag) indieBessungerKirche
ein (Am Kapellberg 2, Darm-
stadt). Zu Gast sind auch Sänger
ausKalifornien:das„SierraVocal
ArtsEnsemble“.Beginn ist um18
Uhr, der Eintritt frei. e

„Phorminx“ spielt
DARMSTADT.NeueWerkezeit-
genössischer Komponisten trägt
das Ensemble „Phorminx“ heute
(Montag) in der Akademie für
Tonkunst in Darmstadt vor. Die
fünfköpfige Formation um den
Klarinettisten Thomas Löffler
präsentiert dabei unter anderem
einQuartett derDeutsch-Franzö-
sinAnnetteMengel. DasKonzert
beginnt um 19.30 Uhr (Ludwigs-
höhstraße 120), der Eintritt ist
frei. e

Lentz im Literaturhaus
DARMSTADT. Der Schriftstel-
ler Michael Lentz ist morgen
(Dienstag) ab 19 Uhr zu Gast im
Darmstädter Literaturhaus. Im
Mittelpunkt des Gespräches mit
Heiner Boehncke steht der früh-
romantische Dichter Friedrich
Schlegel (1721–1793). Denn die-
ser Abend ist Teil der Reihe
„Handschriften der Romantik,
neu gelesen von...“. In diesem
Veranstaltungsreigen werden
„Kreise der Poesie“ vorgestellt,
die als Skizzen im Archiv des

KURZ GEMELDET

Freien Deutschen Hochstifts in
Frankfurt liegen. e

Laut und leise
DARMSTADT. Die neue Kon-
zertreihe „Laut und leise“ im
Schlosskeller Darmstadt geht
morgen (Dienstag)weiter:Der in
der Nähe von Karlsruhe lebende
Singer-Songwriter Perry O’Pars-
on bringt eigene Stücke, die Folk
und Country alternativer Prä-
gung verbinden. Die zweite
Künstlerin des Abends ist die
Sängerin und Gitarristin Nadja-
na, die nach Angaben der Veran-
stalter auf „verträumte Atmo-
sphären und abstrakte Textzei-
len“ setzt. Das Konzert beginnt
um 20 Uhr, Karten gibt es an der
Abendkasse. e

Gitarren-Soiree
DARMSTADT. Bei einer Gitar-
ren-Soiree zeigen die Schüler der
Klasse von Tilman Hoppstock
amMittwoch (26.) in der Akade-
mie für Tonkunst (Ludwigshöh-
straße 120) Proben ihres Kön-
nens. Das Konzert beginnt um
19.30 Uhr im Großen Saal, der
Eintritt ist frei. e

Kunsthalle verlängert
DARMSTADT.DieDarmstädter
Kunsthalle am Steubenplatz ver-
längert die Ausstellung „Bau-
haus und neues Sehen. Fotogra-
fien von Lucia Moholy, Gertrud
Arndt und Elsbeth Juda“ bis 8.
September. e


